Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am Erntedankfest, 4. 10. 09

Vielen Dank

euch KiGa-Kindern für euer schönes Spiel!

Der Eugen und die Rosinella – die beiden Mäusekinder 

- haben ja einiges erlebt!

„Ich hoffe, ihr habt eure Lektion gelernt!“,
sagt die Mäuse-Mama zum Schluss.

Ja – und was haben die beiden gelernt?

Was haben Sie gelernt durch ihren kleinen Ausflug?

Sie haben gelernt, wie das ist,

wenn einem der Magen knurrt und man richtig Hunger hat.

Sie haben gelernt, wie das ist,

wenn man weit weg von zu Hause ist und sich richtig alleine fühlt.

Und auf einmal merken sie:

„Hey, wie gut tut das,

wenn du nicht weiter weißt

und dann kommt einer her und bietet dir seine Hilfe an!“

„Wie schön ist das,

wenn du irgendwo fremd bist,

und die anderen sind freundlich zu dir und nehmen dich in ihre Gemeinschaft auf!“

Ja, und die beiden Mäuse merken auch:

„Hey, wie lecker schmeckt ein einfaches Essen,

Gemüse, ein Brot mit was drauf, Obst,

auch wenn´s keinen Nachtisch mit Eis oder Schokoladenpudding gibt!“

Vorher – vor ihrem Ausflug – 

da waren der Eugen und die Rosinella immer unzufrieden.

Sie wohnten in einem tollen Haus.

Sie hatten ne Menge Spielsachen.
Sie hatten liebevolle Eltern.

Aber das alles war nichts wert.

Es war ja jeden Tag so.

Es war selbstverständlich. - 
Und wie ist das bei uns?
Können wir uns freuen über die Dinge, die wir haben?

Oder sind wir meistens unzufrieden und denken:

„Ja, wenn ich das und das und das hätte!

Ja, wenn´s bei mir so und so und so laufen würde  - 

dann könnte ich zufrieden und glücklich sein!“

Es mag sein,

manchmal fehlt einem wirklich was ganz Wichtiges,

wenn man seine Arbeitsstelle verliert z.B.

Manchmal läuft es wirklich überhaupt nicht gut,

wenn ich z.B. schwer krank bin.

Aber oft ist es doch eher so:
In unserem Leben sind viele Sachen, die schön sind,

und die gut laufen,

aber wir sehen sie nicht.

Wir sind blind dafür,

wie die reichen Mäusekinder.

Und da könnte das Erntedankfest doch ein Anstoß sein,

dass wir auf die Suche gehen.

Eine kleine Entdeckungsreise durch die Räume,

in denen wir wohnen:

„Was habe ich alles an Büchern,

an CDs,

Computer, an technischen Geräten,

an Spielsachen,

schöne Bilder an den Wänden,

kurzer Blick in den Kühlschrank und in die Speisekammer:

Alles gefüllt mit leckeren Sachen!
Mensch, mir geht´s doch gut!“
Das wäre schon mal eine erste Übung,

um zufriedener zu werden:
Ein kleiner meditativer Gang durch die eigene Wohnung.

Zweite Übung:

Ein Photoalbum durchblättern:

„Wie viele schöne Feste durften wir schon feiern!

Wie viel Lustiges oder Bewegendes haben wir erlebt

mit unseren Kindern, Freunden, Bekannten!

Wie viele gute und reiche Beziehungen gehören zu meinem Leben!
Mensch, mir geht´s doch gut!“
Und noch eine dritte Übung:

Einen Spaziergang draußen machen:

Die leuchtend roten Hagebutten sehen,

die lila Astern in den Gärten,

das bunte Laub der Bäume.

Eine dunkelbraune, glatte Kastanie in der Hand fühlen.

Einen reifen Apfel aus dem Gras auflesen und reinbeißen

und seinen säuerlich-frischen Geschmack auf der Zunge spüren. - 

Steigt da nicht ganz automatisch ein Wort in uns auf:

„Danke!“

„Danke Gott, dass ich in so einer schönen Welt leben darf!“

Liebe Gemeinde,

zufrieden sein kann man üben.

Wenn ich wie ein Forscher, wie ein Entdecker neuer Sterne

jeden Tag auf die Suche gehe nach Dingen,

für die ich Gott „Danke“ sagen kann.

Damit blende ich das Schwierige, das Schlimme, 

das Schmerzhafte in meinem Leben nicht aus,

aber ich weigere mich,

meine Gedanken ganz davon gefangen nehmen zu lassen.

„Danke, Gott …!“

Das sind zwei Worte,
die mir die Tür aufschließen 

zu einer neuen Art zu leben:
Damit öffne ich meine Seele für die Liebe,

die Gott mir auf so viele verschiedene Weise zeigt.

Und ich öffne mein Herz für das Vertrauen,

dass Gott mit mir unterwegs ist und für mich sorgt.

„Danke, Gott …!“ - 
Wie könnte dieser Satz weiter gehen?

Dass jedem von euch und von Ihnen immer wieder neu Dinge einfallen,

das schenke Gott.




Amen.

Fürbittgebet / Vaterunser:

Gott unser Vater, du hast unsere Welt erschaffen – 

und du hältst sie Tag für Tag in deiner Hand.

     Wir freuen uns am klaren Wasser, an der

     frischen Luft,

     am Brot und am Duft reifer Äpfel.

     Wir freuen uns an allem, was die Erde

     hervorbringt,

     an allem, was uns an Leben umgibt.

     Wir danken dir Gott,

     daß wir genug zu essen haben!

Wir danken Dir für die Vielfalt an Nahrungsmitteln und Getränken,

die wir auf den Tisch stellen können!

Wir danken dir Gott auch für die weiteren Gaben, die du uns schenkst:

Danke für die Früchte unserer Arbeit, die wir und andere immer wieder ernten dürfen! 

Danke für unsere  Kinder und Enkelkinder!

Danke für unsere Freunde und unseren Bekanntenkreis!

Danke für den Frieden in unserem Land, der uns nun schon seit so vielen Jahren geschenkt wird.

Und wir danken dir für alle Bewahrung, alle Kraft und Hilfe, 

die wir ganz persönlich von dir Gott, in den letzten Wochen und Monaten erfahren durften.

Das alles sind Gaben, Geschenke aus deiner Hand.

Schenke uns Zufriedenheit in unsere Herzen.

Und hilf, dass wir lernen, mit anderen zu teilen.

     Wir denken heute auch vor allem an die Menschen,

     die durch ihre Arbeit dafür sorgen, daß

     wir zu Essen haben: an die Landwirte:
     du weißt, in welch schwieriger Lage viele

     Höfe sind,

weil sie für die Lebensmittel, die sie erzeugen,

so wenig Geld bekommen.

Gib du den Bäuerinnen und Bauern die Kraft, daß sie   ihre Arbeit bewältigen 

und dass sie die Durststrecken und Schwierigkeiten, in denen sie stecken, durchstehen können.

Hilf, dass sie sich trotz allem, was belastend ist,

immer wieder auch freuen können über das, 

was unter der Arbeit ihrer Hände wächst und gedeiht und Früchte trägt.

Hilf uns, dass wir bereit sind, faire und gerechte Preise zu zahlen für die Nahrungsmittel, die wir zum Leben brauchen.

In deine Hände, Gott,  legen wir allen unseren Dank – aber auch alle unsere Hoffnungen und Sorgen hinein.

  und beten gemeinsam  zu dir:

